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eutralität war für enedi Gebot Als der gemeinſame ater

und mußte alle ſeine Kinder mit derſelben lebe mfaſſen
Zugleich er eine nparteilichkeit aber noch m den len einer andern
Aufgabe Sie ihm das Vertrauen der kriegführenden Staaten 9
munen Und ami die notwendige Vorausſetzung ſchaffen für emne weit⸗
reichende Kriegsfürſorge

Der Papſt gern die Fronttruppen in größerem Umfange m
ſeine rſorge miteinbezogen nen galt ſein or  ag Waffenruhe
Weihnachten 1914 der jedo an den —  bD Frankreich und Rußland
erhobenen Schwierigkeiten ſcheiterte Um die Gefallenen, die während des
Stellungskrieges oft tage⸗ und wochenlang wiſchen den beiden Fronten
liegen blieben, eſtatten önnen, der Papſt auf Veranlaſſung der
Biſchöfe bon Speier und Auch im Sommer 1915 Eeme Treuga Dei bor eine
wöchentliche Waffenruhe etwa jeden Freitag bon 0 Uhr Der Plan 7

mu militäriſcher Schwierigkeiten aufgegeben werden enedi *
mo bald herausfühlen, daß erfolgreicher arbeiten nne, enn ſein
irken auf die Gefangenen und die durch den rieg beſonders heimgeſuchten
Gegenden zuſammenfaßte.

Am 31 ezember 1914 rat an die Kriegführenden mit dem or⸗
ag heran, die dienſtunfähigen I 2 9 — *  8 H  * 1  U 5 gegenſeitig 82
zutauſchen Er nahm ami nregung auf, wie fie ähnlich ſchon

Wir wollen hier bloß die Hauptlinien der päpſtlichen Kriegsfürſorge zeichnen
me iemlich vollſtändige Zuſammenſtellung der Liebeswerke Benedikts bis *NSommer 1918 bietet Quirico Beilage zur Civilta Cattolica

—Fatti non parole vom unt 1918 Deutſche Ausgabe dem Titel
Das Wirken Benedikts Weltkriege ünchen 1919 Lentner
eine Angaben ſind rgänzt aus dem Archiv des Kardinals Hartmann Köln
deſſen Mitarbeit mit dem Vatikan m Ne (Sondernummer vom Mai
des Kirchlichen Anzeigers fuͤr die Erzdibzeſe öln veröffentlicht iſt Die Schritte
Benedikts für unſere Gefangenen vom November 1918 N find aus dem
der Kirchlichen Kriegshilfe⸗Paderborn zuſammengeſtellt Die Stellung des Papſtes

uns eit Zeit behandelt ausführlich Archivrat Dr Sulves⸗Berlin m der
en  en Revue an Maiheft 7＋
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8 * im Oktober 1914 bom weizer Bundesrat a  egangen, aber In ihrer

Faſſung auf große Schwierigkeiten geſtoßen war. Der Vorſchlag fand
ietzt überall Beifall, und vbon März 1915 1 brachten die Austauſchzüge
Tauſende bon Gefangenen durch die Schweiz, Holland und Schweden in
ihre Heimat zur

Schon am 11 Januar 1915 folgte eine eue päͤpfliche Anregung
zugunſten der bürgerli  en efangenen Frauen und aͤdchen,
Jünglingen Unter 1  7 Männern über 55 Jahre, Arzten, Geiſtlichen,
zum Militärdienſt Untauglichen jeden Alters die Rückkehr in die
Heimat geſtattet erden. Die nregung führte zum Ziel. Oktober 1916
erweiterte ſie Benedikt den Familien im beſetzten Nordfrankreich,
deren er Iim Augenblick der eſetzung jenſeits der ron aufgehalten
hatten, die Rückkehr ins unbeſetzte Frankreich durch die Schweiz und
ami die Wiedervereinigung mit dem Familienhaupt ermöglicht werden.
Die Überführungszüge ſollten dann auf dem Rückweg aus der Schweiz
Lebensmittel ins beſetzte Gebiet mitnehmen. So werde auch den Ernährungs⸗
ſchwierigkeiten abgeholfen. Die deutſche Regierung war einverſtaͤnden.
Ein Jahr ſpäter, an Oktober 1918, konnte Kriegsminiſter b. ein
an den Heiligen berichten, daß chon die 100 000 Nordfranzoſen
ins Unbeſetzte Frankreich zurückgekehrt eien Länger als ein Jahr, bon
Januar 1917 bis März 1918, hat der Heilige ater mit Berlin und
ari verhandelt, Uum die ins Innere Frankreichs abge  rten ſa
Lothringer und die zur Vergeltung nach Holzminden und Grodno
verbrachten Franzoſen aus der Gefangenſchaft befreien. Es gelang ihm
nicht, da Frankreich die deutſchgeſinnten Elſaß⸗Lothringer Unter keiner Be⸗
dingung herausgeben Ee. Einer nregung des Biſchofs vbon Chur
Und der Vermittlung Benedikts äre un die ende bon 1916
bis 1917 faſt gelungen, zUur Beſetzung verwaiſter franzöſiſcher Pfarreien die
franzöſiſchen gefangenen Prieſter Andelte ſich Uum mehrere hundert
gegen 23 eutſche eiſtliche freizuerhalten. Unſere Regierung ein⸗
gewilligt. Da verlangte Kriegsminiſter Gallieni Iim letzten Augenblick, die
franzöſiſchen Geiſtlichen wieder in die Armee einſtellen zu können. Darauf
konnte Deutſchland naturli nicht einlaſſen.

Am 1. Mai 1915 ging enedi noch einen Schritt weiter.
ieder eine Anregung der Schweiz aufnehmend Ug die nter⸗
ringung dbon ranken und berwundeten, aber noch nicht dienſtun

gen

Die ru ſeinesKriegsgefangenen In ohnſeit

gen Ländern bor.
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Vorſchlags reifte nach langen Verhandlungen im Dezember 1915. Jetzt
nacheinander die Schweiz, Holland Uund Dänemark den Gefangenen

auf Ein Jahr ſpäter, im Mai 1916, eitete der Heilige ater Verhandlungen
ein über den U  au bon Familienvätern, die chon 1½ ahre V der Ge⸗
fangenſcha weilten und daheim bier Kinder zu ernähren hatien. Die er⸗
handlungen über dieſen Plan ſich zwei volle ahre, bis Mai 1918, hin
Sie erreichten dann aber ihr Ziel, zum lück bieler Unſerer Familienväter, die
ſonſt bis Januar 1920 bon ihren AngehörigenEgeblieben wären. Kurz
vorher, im Januar 1918, U die öſterreichiſche Regierung auf Bitten des
Heiligen Stuhles darin eingewilligt, daß die lungenkranken italieniſchen
Gefangenen ohne Gegenſeiligkeit in ihre  — Heimat entlaſſen werden ſollten. .

An leſe die Gefangenen aller kriegführenden Stiaaten Umfaſſende Fürſorge
des Papſtes reihen Vorſchläge, Bitten und Vermittlungen für die
efangenen der verſchiedenen Länder und einzelne Gruppen
bvon Gefangenen. C ſeien hier einige dieſer Anregungen angeführt:
Sonntagsruhe m den Gefangenenlagern Uund auf den Arbeitskommandos
(Auguſt Maſſenſendungen bon Lebensmitteln an die Gefangenen
uni gleichen ona Neuordnung der franzöſiſchen Lager⸗
bibliotheken m Deutſchland Unter Rückſichtnahme auf eligion und Sitt⸗
ichkeit Anfang 1917 Überbringung bon 20 franzöſiſchen gefangenen
Geiſtlichen in die Schweiz zur Übernahme der Interniertenſeelſorge. Die
deutſche Regierung war dazu bereit bei Gegenſeitigkeit. Abſendung ſolcher
Prieſter in die Türkei für die Seelſorge der ortigen Ententegefangenen
(September Die Ausführung wurde bon den Novemberereigniſſen
1918 überholt. Theologiekurſe für die gefangenen franz  en Theologie⸗
ſtudierenden (Sommer die deutſche Regierung ichtete für ſie zu⸗
erſt in Münſter, ſpäter in Limburg eine eigene Lagerabteilung als rieſter⸗ *.
ſeminar ein, ſie Unter Leitung franzöſiſcher Profeſſoren ihre Studien
fortſetzen onnten Einige don ihnen ſind ſogar m der Gefangenſchaft
Prieſtern geweiht worden. Für die italieniſchen Theologen war m Tauber⸗
eim gleichfalls eine Studienanſtalt gerade ausgebaut, als die 10
olution Usbrach Benedikt hat das hochherzige Entgegenkommen
der eu  en Regierung oft und gern anerkannt. So chreibt die Münchener
Nuntiatur ri 1917 an Biſchof Schulte „In hervorragendem
Maße iſt der Heilige U der eu  en Regierung ankbar für die he⸗
ſonders wohlwollende Behandlung der franzöſiſchen Prieſter und Theologie⸗
ſtudierenden. Vor allem iſt hocherfreut über die Tatſache, daß für die
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letzteren, an der Zahl, in Münſter eine Art kirchliches eminar ge⸗

. ſchaffen worden iſt Er hat in einem rie an den Herrn ardina Amette
nicht unterlaſſen, dieſes Vorbild achtungsvoller Rückſichtsnahme eitens der
Kaiſerlichen eu  en Regierung die gefangenen Geiſtlichen rank⸗
reich kundzutun und empfehlen.“

Vermittlung für die Vergeltungszwecken nach dem Oſten verbrachten
Franzoſen, für die deutſchen Zivilinternierten in England Von Januar
bis Mai 1917 wiederholte Bemühungen für unſere Gefangenen in Frank⸗
rei und den franz Kolonien, beſonders in Dahomey Underte
bon Nachfragen und Bitten für Anliegen einzelner Gefangener: für beſſere
Behandlung, Verſetzung m ein nderes ager, Vefreiung aus einem er⸗
geltungslager, für Internierung oder u  au

Der Kriegsſturm hat bis obember 1918 verheerendſten uUn den
e  e  en ebieten, V Belgien und Nordfrankreich, in Oſlpreußen, V
olen und Litauen, —  — der öſterreichiſch⸗italieniſchen ron und auf dem
Balkan getobt. ort deshalb die päpſtliche rſorge beſonders ein
Für olen und Litauen hat enedi In der ganzen O⸗
liſchen Welt ſammeln en Die katholiſche Polenſpende bis

erga annähernd Millionen Franken Davon aben die eu  en
Katholiken ohne oſen 303000 Fr beigeſteuert. An weiter elle
kommen die katholiſchen Nordamerikaner mit 707 000 Fr. Frankreich ſtand
mit 104 000 Fr neunter Stelle Verhältnismäßig am meiſten aben
die katholi Iren mit 320 000 Fr egeben. Die Sammlung für Litauen
im ahre 1918 erga mehrere 100 000 Fr Dazu kamen perſönliche
Spenden des eiligen Vaters: Zuſchüſſe der eigenen Kaſſe, beſonders.— für ohltätigkeits⸗ und Studienanſtalten, die durch den rieg itten; dar
Unter nehmen die Löwener Univerſitätsbücherei und das Germanikum einen
hervorragenden Platz ein. Überweiſung bon Sammlungen ohnſeitiger Länder.
Überlaſſung des in den Kriegsgebieten geſammelten Peterspfennigs. 7  CS
iſt Benedikt vorgeworfen worden, habe Oſtpreußen eime unber⸗

hältnismäßig eringe Umme, nämlich nur 000 Lire, überwieſen Man
hat bet aber überſehen, daß unſer Bonifatiusverein für Oſtpreußen
Summen auswerfen nnte, die weit über das hinausgehen, was der
Heilige ater bei ſeiner igenen Geldnot für alle zerſtörten Gebiete zu⸗
ſammen geben konnte. Er wu das und hat ami gerechnet.

Die beſetzten Gebiete litten ex Unter der Störung des Poſt
erkehrs. ezember 1915 egte der Papft deshalb den Plan eine ge⸗
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ordneten Nachrichtenverkehrs wiſchen dem eſetzten eſten und dem un⸗

eſetzten Frankreich Die deuiſche Regierung konnte mitteilen, daß der
Nachrichtenaustauſch ſchon im ange ſei Ein entſprechender or  ag
Benedikts für den Briefverkehr wiſchen Belgien Und dem belgiſchen
Heer uni ſcheiterte an militäriſchen edenken Der Briefverkehr
zwiſchen dem eſetzten und unbeſetzten Oſterreich, ſeit Ende uni 1917
wiſchen dem eſetzten und unbeſetzten Italien, ebenſo Anfang 1916 wiſchen
den ſerbiſchen F  tlingen und ihrer Heimat konnte der Papſt durch eine
eigene Staatsſekretarie leiten Für Serbien ſchaffte nachher Oſterreich feſte
Verkehrswege. —Für mehr als 150 gerichtlich verurteilte Belgier und Nordfran⸗
zoſen hat Benedikt XV. Uum Begnadigung nachgeſucht. In etwa 2 bis
3 en erreichte *

＋* Zurückziehung des Todesurteils. Etwa 200 elgiern
hat er Abkürzung oder vo  ndigen rla der Strafen für politiſche er⸗
gehen, Entlaſſung aus der Internierung oder Usreiſe aus Belgien er⸗

V Wiederholt und mit Erfolg hat bon ezember 1916 an die
deutſche Regierung erſucht Im Einſtellung Uund nahme der zwangs⸗
weiſen Verſchickung dbon elgiern nach Deutſchland, Um Einſtellung und
Beſchränkung der Notſtandsarbeiten Bürgerlicher im eſetzten Gebiet und
Uum die Befreiung der Jugendlichen und ädchen von wangsarbeiten. *Für die Erhaltung der Reimſer Kathedrale iſt Benedikt X
viermal bei der Oberſten Heeresleitung und beim Deutſchen Kaiſer vor⸗

ellig geworden. Die ell  en Erklärungen und die Gegenerklärungen des
Kardinals ugon von eim ſind für eine pätere Beurteilung der An
gelegenhei vbon großem Belang. Die Aufſtellung feindlicher Batterien m
unmittelbarer Nähe oder gar im Schutz des ome ſowie en zweifels⸗
frei feſtgeſte militäri  e enutzung, ſo er  er die Oberſte Heeresleitung,
habe ſie eweils gezwungen, dbon einer weiteren Schonung des aue ab⸗
uſehen ardina ucon ſtellt irgendwelche unmittelbare militäriſche Be⸗
nutzung ſeiner Kaihredale entſchieden in Abrede. Jedenfalls ergibt
aus den Verhandlungen der ehrliche Wille der deutſchen ehörden, den
Dom ſo viel wie möglich ſchonen „Der igſte e chreibt
Generalfeldmarſchall vbon Hindenburg Am Juni 1917, „den prachtvollen
Bau, ſoweit militäri  e en eS irgend ulaſſen, ſchonen, beſeelt die
Oberſte Heeresleitung nach wie vor, obwohl ſie, namentlich aus der plan⸗
mäßigen Beſchießung des ome bon St Quentin, erkennen muß, daß unſere
Feinde nicht ſcheuen, ihre herrlichſten Kirchen m Trümmer zu legen.

eee
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*  23* Kardinal uartmann hat alle dieſe päpſtlichen Geſuche der eu  en

Regierung gegenüber bertreten und befürwortet Daß Belgien eine Glocken
nicht zu Kriegszwecken ergeben mu erdan gleichfalls enedi
und den eindringlichen bis an den eu  en Kaiſer gerichteten Bitten
und Mahnungen des Kͤlner Kardinals Der ufa wo  E, daß ſeine
tatkräftigen Bemühungen für Belgien Mn dieſer ache gerade die Tage

*  V elen, In denen ihn die Ententepreſſe zum perſönlichen ein des Kardinals
ercier empelte Der Erzbiſchof von Mecheln anders
bin chreibt m ugu 1918 nach Koͤln, „dieſe Ge⸗
legenheit ergreifen können Uum Ew Eminenz meine dankbaren
Gefühle bon neuem auszudrücken habe das Vertrauen, daß wir
eventuell immer auf den Schutz Und die des Kardinals bon Köln
rechnen können 2

Für große elle der armen Bevölkerung Oberitalien hat
Benedikt IMm ahr und Sommer 1918 die Lebensmittel beſtritten
Zwei 0 lang, bon 1916 bis 1918 hat mit Oſterreich und Italien
verhandelt Uum eine regelmäßige Lebensmitielzufuhr nach N E 8

erwirken Dem entſchiedenen Eintreten und der tatkräftigen rſorge
des eiligen Vaters für die unglückliche 1  2 * A N —

1 * u N d I.  b ＋ n onnten auch edeldenkende Türken ihre
Anerkennung nicht verſagen eute m der des Sultans ein
Denkmal des romi  en Papſtes Huldigung mohammedaniſcher
Würdenträger an Benedikt mit der Xl „Dem Wohltäter
der Voͤlker ohne Unterſchied des Volkstums und der Religion als An⸗
erkennung aus Dankbarkeit der Orient

Man hat geſagt, die Liebestätigkeit des eiligen Stuhles ſei einſeitig
auf die orteile der Entente eingeſtellt geweſen. Der Vorwurf gilt
nicht bon den allgemeinen und großen erken der päpſtlichen Kriegs⸗
rſorge Richtig iſt, daß die Einzelgeſuche des atikan größtenteils auf
Belgien und Nordfrankreich gehen Der Grund ◻ ieg einmal der
außerordentlichen Notlage dieſer Gegenden. Sie nicht bloß beſetztes
Gebiet, ondern zugleich appe und ron Von dieſer Kriegs geißel iſt
der deutſche oden faſt vollſtändig er  on geblieben. Ferner gingen
auf der Gegenſeite eine enge don Anfragen, die bei uns behördlich
durch die irchliche Kriegshilfe erledig worden ren perſönlich den

1 Vgl Journal 31 Mai 1918
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eiligen ater. Franzoſen, Belgier und Italiener wandten eben ehr
ſchnell, auch in unbedeutenden Angelegenheiten, an den Papſt Der
Deutſche iſt anders geartet, der Engländer noch zurückhaltender. aher
auch die eringe Anzahl päpſtlicher Vermittlungen für England Benedikt
0 nämlich den rundſatz, immer dann, aber auch nur dann in perſön

2
en Anliegen ſich verwenden, wenn darum ebeten Urde Bei *  V

2—  Ejeder andern Haltung wären ihm große Schwierigkeiten nicht rſpart
geblieben. Nuntius Averſa chreibt arüber Biſchof Schulte —  —

März 1917
„Der Heilige iſt des öfteren, das iſt wahr, bei der Kaiſerlichen 5½½

Regierung direkt oder ndirekt zugunſten der franzöſiſchen Gefangenen bor⸗
ellig geworden. Man muß aber edenken, daß ihm die entſprechenden
Bitten und Mitteilungen bon den beteiligten Seiten vorgelegt werden.

wäre töricht, verlangen, daß der Heilige im einzelnen Unter⸗
richtet ſein über atſachen Uund Umſtände, nicht zu ſeinem
unmittelbaren Wiſſensbereich gehören. Anderſeits wäre wenig angebracht, 4  7
wenn Eer V einzelnen en bermitteln wo  E, ohne von der beteiligten N.
eite darum ebeten 3 ſein. für meine Perſon Ew Biſchöf
en Gnaden die weiteſtgehende Verſicherung abgeben, daß immer
als eine Ehre betrachten werde, enn die Kaiſerliche Regierung Iin Berlin
mir direkt oder ndirekt ihre Wünſche über alles mitteilen würde, worin
ich ihr ienlich ſein könnte In ſolchen en Ide ich dem Heiligen
Stuhle nicht nur mit dem groͤßten ſfer und der größten Genauigkeit
Mitteilung machen, ondern ich Tde auch mein ganzes Bemühen darauf
ichten, daß dieſe Wänſche ihre x  ung nden, ſoweit im Bereich der
Möglichkeit ieg und die Verhältniſſe owie die ſchwierige Lage des eiligen
Stuhles dieſes geſtatten.“

Tatſächlich hat der Vatikan die deutſchen nfragen mit derſelben
orgfalt behandelt wie die andern. Der öſterreichiſche Feldkurat Dr rex
iſt nicht, wie man aus „Papſt, Kurie und Weltkrieg“ herausleſen könnte,
der einzige Deutſche, für den enedt verwendet hat Wir önnten
für die Kriegsjahre ſofort allein aus den Kölner und Paderborner en
ein Dutzend weitere Namen angeben, darunter „Emden kapitän er,
ganz abgeſehen bon den zahlreichen inzelvermittlungen des eiligen Stuhles
für Deutſche ſeit obember 1918 A ferner Biſchof Schulte im März

Auflage 104
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1917 den Papſt Vorſtellungen bei der franzoͤſiſchen Regierung
ängel in der Gefangenenbehandlung bat, antwortete ihm die nchener
Nuntiatur 11 vi 1917

Der Herr Kardinalſtaatsſekretär läßt Biſchöflichen Gnaden der⸗

ſichern, daß dieſem Wunſche die lebe des eiligen Vaters vielfältig zuvor⸗
gekommen iſt Und zwar m eimn eiſe, daß das Gegenteil behaupten
ebenſo für den eiligen u beleidigen ſein Tde Es genügt
Uum von vielen vorangegangenen Anregungen, beſonders ſolchen V  x
Art ſchweigen, den rie des errn Kardinals aſparri errn
en mn bom 31 Januar d m Erinnerung bringen, Uum

gerade auf die Behandlung der euiſchen Gefangenen Frankreich das
Augenmerk der republikaniſchen Regierung zu richten Gegenwärtig hat
der Heilige vor, N  Ue Schritte un, die auf die beſtmögliche eiſe
bewirken ollen, daß die Leiden der genannten Gefangenen erleichtert werden
Wenn Bemühungen nicht das gewünſchte rgebnis aben, ITde
doch ungere ſein, die daran dem eiligen Stuhle zuzuſchieben

In Schwierigkeiten und einliche agen Vermittlungen für
uns den eiligenu nfolge der gereizten immung auf der Gegenſeite
bringen konnten, die Fronleichnamsangelegenheit 1918 Auf Bitten
des Kardinals artmann rſuchte enedi die Regierung in London,
die Fliegerangriffe auf öln für den ronleichnamstag (30 Mai) ein⸗
zuſtellen England agte Als aber dann Unterhaus eim Abgeordneter
das Miniſterium angriff und er  rte, England mit echt die
des Papſtes abſchlagen können, erwiderte Bonar Law den „Times“ ufolge

Die war unverſchämt aber daraus olg nicht daß unklug war,
ſie erfüllen Denken Sie etwa, wir ſeien Narrenverein?“ Die
Außerung wurde mit Wohlgefallen aufgenommen !

Der Vorwurf einſeitiger Kriegsfürſorge des Vatikans wird bollkommen
widerlegt durch das, was der Heilige ater ſeit obember 1918
für un 8 hat Der Leidensweg des eu  en Volkes nach ſeinem
Zuſammenbru begann mit der Aufbürdung der unerhör harten Waffen⸗
ſtillſtandsbedingungen, in denen wir ogar die Fortſetzung der Hunger⸗
einkreiſung und die Zurückhaltung unſerer Gefangenen unterſchreiben mußten

Für Erleichterung der Waffenſtillſtandsbedingungen iſt
der Heilige ater bei den Alliierten eingetre und hat auch die

ni Volkszeitung Nr 450 ＋ Juni 1918
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Biſchöfe ihrer Staaten, beſonders Frankreichs erſucht a 19 ſein
egen Aufhebung der ungerſperre Uund Zufuhr bon Lebens⸗ 5
mitteln nach Deutſchland wandte dann der Papſt U Geheimen
Konſiſtorium (Frühjahr das Kardinalskollegium 7  0  Cs folgte ——

Juli die Aufforderung an die eutſchen Biſchöfe ſie ſollten das Land⸗
volk ermahnen, die überſchüſſigen Lebensmittel an die Städte abzugeben

Ußerdem bertrauen wir darauf“ fügt der Heilige ater bei, „daß die
Angehöͤrigen der geſitteten Nationen beſonders die Katholiken, dieſem m

die äußerſte Not geratenen eiligſt kommen 46 Dem gleichen
lele galt ſein Aufruf an die 63 Generalverſammlung der katholiſchen
Deutſchamerikaner IMm Spätſommer 1919 Wiſſend Unter welch ürchter⸗
en Verhältniſſen unſere Brüder Deutſchland jetzt eben ſchrieb ihnen
ardina Gaſparri IM Uftrage ſeines errn, „dringt der Heilige ater 42—  *

nachdrücklich m Sie ihnen jede Unterſtützung, leibliche wie ſeeliſche, auf
dem ſchnellſte und wirkſamſten Wege zuteil werden aſſen, ganz he⸗
onders die Handelsbeziehungen und alle lene Wohltaten, die gewöhnlich
dieſe Gefolge aben, frühzeitig wieder aufzunehmen Wir erkennen 8ankbar an hat ſelten ne Mahnung des eiligen Vaters ſo reiche
Früchte getragen wie teſe Am Dezember 1919 endlich veranſtaltete
der Papſt der ganzen katholiſchen 1 eine Weltſpende für die
der Hungersnot Heimgeſuchten und beſonders für die notleidenden Kinder
Mitteleuropas Aus dieſer Spende hat bis Anfang Mai dieſes Jahres
allein für die Kinder Deutſchlands unſern en acht
Millionen Mark zugewieſen.

Die Not unſerer ef 28232 Uund ihrer Angehörigen hatBenedikt
tief efühlt „Ew. Eminenz“, chreibt am März 1919 1

ardina artmann, 10  Udern Uuns in ergreifenden orten die Leiden
der zahlreichen Familien, die, während ſie die Kriegsgefangenen fremder D
Völker er Freude aus Deutſchland wegziehen ſehen, ſich equält fühlen
bon der beängſtigenden Ungewißhei ann ſie ihre Teuren wieder Umarmen

können, deren und 1⁰ ſie um  17 ſo dringender edürfen, 14 tieftrauriger 1*

die Zeit iſt. die ſie durchleben
Als der Papft ieſe orte ſchrieb a ſich ſchon echsmal für

unſere Gefangenen er  an glei nach Unterzeichnung des Waffen⸗
ſtillſtandes noch ebor ihn Unſere Biſchöfe darum erſuchten, bei mehreren

Acta Apost Sedis XI (1919) 306
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Ententeſtaaten für alle Gefangenen, beſonders für die Kranken und er⸗
Undeten, Im Dezember 1918 auf Bitten unſerer Biſchöfe bei Kardinal

I. Amette bon ari und dem engliſchen Botſchafter beim Vatikan aufs neue

für alle, iesmal eigens für die Studierenden nier ihnen, für günſtigere
CourtenPoflverbindungen und für eutſche Gefangenenſeelſorger

in Einſiedeln, der als geiſtlicher Delegierter der eu  en Biſchöfe ſeit 1915
die Gefangenenlager Frankreichs regelmäßig bereiſt atte, arbeitete eine

genaue Ordnung für Gefangenenſeelſorge durch eutſche eiſtliche aus
Die IUchliche Kriegshilfe n Paderborn wandte 1  m Marſchall Foch,
der Heilige ater die franzöſiſche Regierung. Leider ührten die Be⸗
mühungen keinem rgebnis.

Januar 1919 ug Benedikt die Unterbringung unſerer ge⸗
fangenen Theologieſtudierenden elnem ohnſeitigen ande bor folgie

Mahnung m die italieniſchen Biſchöfe zugunſten der eu  en Ge⸗
fangenen Kurz darauf rief der Papſt bei einner feierlichen Gelegenheit die
Vermittlung IA ohen Perſönlichkeit für die Heimführung der Gefangenen
an, und endlich ichtete Kardinal Gaſparri an der alliierten Staaten
N dringenden Ueru für ſie Wie wer war dem Pariſer
Kriegsminiſterium die Not unſerer Gefangenen zum Bewußtſein bringen,
eig ne Antwort der franzöfiſchen Regierung auf erneute Bitten des
Vatikans Uum Milderungen für die deutſchen Gefangenen „Die franzöſiſche
Regierung ſo lautet die urze Erwiderung, „iſt vollauf bewußt den
Kriegsgefangenen gegenüber den Geiſt menſchlicher Geſinnung be⸗
wieſen zu aben CS iſt auch er einzuſehen, die geforderten
Milderungen beſtehen önnten bei —  — Behandlung, die ſtändig ehr milde
geweſen iſt 49  49

Auf Bitten der eu  en „Frauenliga zur Heimholung der Kriegs⸗
gefangenen“ iſt enedi im Sommer 1919 „ſofort und aufs
dringendſte wie Auguſt melden läßt bei den Ententeregierungen
für beſchleunigte eimkehr der Gefangenen vorſtellig geworden Kurz
and auch wirklich die Rückführung der M engliſcher und meri

kaniſcher Gefangenſchaft feſtgehaltenen Deutſchen em Nur Frankreich Le.
noch hart Da tat der Heilige Qater Nobember emnen Schritt

1 Le Gouvernement français pleinement ConscClenéGe d'avolr constamment
fait reuve, l'Egurd des Drisonnlers de d'un esprit d'humanit6 Aussi
est-il difficile de quels peuvent Stre les adoueissements rEelamE6sS

régime . d'stre fort „adouei
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bei der Pariſer egierung: ſie möge die Deutſchen doch noch bor Weih⸗
nachten freigeben. Erfüllung fand dieſer unſ nicht Januar 1920
niließ dann Frankreich die Gefangenen endlich in die Heimat.

In Sibirien und Urkeſtan warteten die Jahreswende
noch etwa 200 000 Oſterreicher Und Deutſche auf die Heimkehr.
Kurz bor Weihnachten Ußerte enedi Kardinal Piffl bon ien
gegenüber, hoffe mit des Kaiſers bon an und des Ameri⸗
kaniſchen oten Kreuzes ihnen einen Weg durch Aſien freimachen können
Das hat inde als unmöͤgli erwieſen. Vergeſſen hat der Papfſt dieſe
Unglücklichen nicht Noch im März 1920 hat bei der Regierung
der Vereinigten Staaten für ſie erwan ald darauf ihre ück⸗
ührung nach dem E  en ein

Die Darſtellung der päpſtlichen Kriegsfürſorge wäre weſentlich unvoll⸗ —
ſtändig, wenn wir nicht wenigſtens mit einem orte die Ir
Gefangenenhilfe erwähnten, die auf nregung Benedikts Im
Vatikan, in Freiburg 1. Schweiz, in Paderborn und m Wien erri
wurde und Unter ſeinem Schutz und ſeiner aͤtigen gearbeitet hat
Uns am nächſten ſteht die Ir Kriegshilfe der Eu  en
Biſchöfe In Paderborn!.

Sie hat annähernd 800 000 Vermißte, die bon andern amtlichen
Stellen nicht gefunden erden onnten, geſucht und rund 100 000 wieder⸗
gefunden, eutſche und feindliche, darunter 000 noch lebend. Die
bei uns weilenden feindlichen Gefangenen hat ſie mit religiöſem Leſeſtoff
verſehen. Uberallhin, woOo deutſche Gefangene weilten, bis nach Wladiwoſtok,
Melbourne, den Falklandinſeln und Kanada, hat ſie Leſeſtoff er  1 im
ganzen Millionen ＋

en, darunter *.  3 Millionen er unſeres
guten un eſten katholiſchen und eu  en Schrifttums. Die Hauptitätigkeit
der Kriegshilfe war unterſtützt und begleitet bon einer Menge der wert⸗
vollſten Hilfswerke zur Linderung der ſeeliſchen Not der Gefangenen, ihrer
ngehörigen in der Heimat und der Einwohner der beſetzten Gebiete Die
Kirchliche Kriegshilfe war die notwendige und 9  1.  e religiöſe Ergänzung
des oten Kreuzes. Man ird in den zwei Jahrtauſenden der chriſtlichen
Zeitrechnung ni viel Liebeswerke der katholiſchen W n en, die ſich
n igenar und üt ihr 1 die Seite ellen önnten

1 Vgl. darkber te Zeitſchrift 90 (1916) 375—385 93 (1917) 348—350
und die Flugſchrift Die II  1  E Kriegshilfe n Paderborn. Verlag der Kriegshilfe.
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Die Liebestätigkeit Benedikts war, ſoweit ſie frei entfalten
unte, großzügig und allumfaſſend, ohne Unterſchied des religiöſen Bekennt⸗
Ni  e oder des Volkstums Wo die Regierungen und Landesbiſchöfe ſeine
Bitten er  en und eine Anregungen ausführtien, 0 er große Erfolge
aufzuweiſen ESs mag für Uns ein ro ſein, daß unſere Biſchöfe und
unſere Regierung hier nicht an letzter ſtanden Wenn manche Be⸗
mühungen des eiligen Vaters gerade auch für uns nicht glückten, ſo22. x die u daran nicht ihn Nicht nach dem Erfolg en wir

ſeine Verdienſte bemeſſen, ſondern nach dem en illen, der ihn eſeelte
Wir dürfen ihm nie vergeſſen, was gerade ſeit unſerem Zuſammenbruch,

den dunkelſten Jahren unſerer für uns getan hat Wäre
nach ſeinem Willen egangen, dann ſeit November 1918 keine
Hungerſperre und keine Gefangenen mehr gegeben, dann das Jahr 1919

überhaupt ganz andern Kriegsabſchluß, emnen andern Frieden gebracht
Robert Leiber

*


